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Des Pfingstfestes wegen erscheint die nächste
Nummer der BierstadterZeituug erst au; Donners
tag den 27 . Mai.

Iffe -, Zum Pfingstfest.
Pfingsten ist das Fest des Geistes , des heilige»

Geistes, - er die Welt erfüllen soll. Das Christentum
stellt sich in diesem Fest als die reine Macht des Geistes
dar. Das Christentum ist nicht gekümmen mit de»i
Waffen der Gemalt oder mit neuen technischen Ersin-
dnnge« oder neuen volkswirtschaftlichen Orgarrrsa-
tioue«, sondern es hat die Welt umgestaltet mit der
Macht des Geistes , mit den Gedanken der Erlösung und
der Befreiung von Schuld und Sünde , ans Grund einer
«eueu Hoffnung und mit den Mitteln der Menschen¬
liebe.

Leider sehe« mir allerdings nur wenig von geistes-
«ächtigen Bestrebungen, ' über die Idealisten zuckt man
ein wenig die Achseln. Man huldigt einem groben
Materialismus und nennt das praktisches Denken . Die
Selbstsucht regiert , die Jagd nach Geld und äußerem
Einfluß, nach Dingen , die Flitter und matten Glanz
verleihen. Der Krieg hat alle Bande gelockert. Ein
krasses Wucher- und Schiebcrtum hat sich breit gemacht.
Die Achtung vor Gesetz und guter Sitte ist geschwun¬
den. Die Strafgerichte haben ganz ungeheuer zu tun
bekomme«. Trotzdem wir arm. ganz arm geworden
sin- i wollen - och viele von den gewohnten Genüßen
nichts anfgeben, sondern glauben gerade setzt starken
Luxusbedürfnisten fröhnen zu müsten. Die Jngeud
verkennt die hohe Pflicht , den Neubau des Staates in
die Hand nehmen zu müsse::, fast gänzlich.

Diesmal haben wir den Krieg verloren . Aber oft
haben die Völker ans Niederlage » mehr gelernt als
aus Siegen . Das mutz uns trösten und zeigen , daß
auch wir unter Umständen « och mit zn den Kriegs-
kewinnern gehören können — im guten und edlen
Sinne. Wir sind furchtbar erniedrigt und gedemütigt.

ist völlig aussichtslos , ein reiner Wahnsinn , in ab¬
sehbarer Zeit an einen Rache- und Vergeltungskrieg
iu denke«. Und doch müssen wir hoffen, daß wir rvie-
derhergcstcllt und noch einmal zum großen Volke
Werden. Denn Recht und Gerechtigkeit sind auch noch
Eine Macht, eine große weltbewegende Macht. Wo

:nd Macht geherrscht haben, da hat sich die Welt
dcm gebeugt. Griechenland wurde zwar von Rom be¬
legt, aber mit seiner Wissenschaft und seiner Weltweis-
heit hat es sich schließlich das stolze Rom unterworfen.
Eiuch unsere große Zeit ist nicht eigentlich die Zeit Bis¬
marcks gewesen. Unser Weltrvhm ist von unseren
^aßen Dichtern und Philosophen und den späteren
Männern der Wissenschaft begründet worden . Sie
haben die Grundlage geschaffen zn dem Worte : Deutsch¬
er » der Lehrmeister!

. So müssen wir anch für die Zukunft noch hoffen,
°ast Deutschlandmit seinen geistigen Gaben noch großen
Zufluß ausüben kan». Che der Kapp-Putsch uns in
Neue Fesseln geschlagen hat. sprachen in England be-

e,t3  Minister von der Notwendigkeit der Neviston der

Friedensbcdingungen , die ja nur durch Wortbruch zu¬
stande gekommen sind. Das wird und mntz kommen.
Wir dürfen nicht daran zweifeln , daß die Brüder , die
jetzt von uns getrennt werden, noch einmal mit « ns
vereinigt werden. Sic müsten nur fest bleiben in
ihrem deutschen Wesen, und wir müssen in enger Ver¬
bindung mit ihnen bleiben. Tann kann keine Macht
der Welt sie von uns trennen . Und im Innern müsten
wir an unserer Wiederherstellnng und unseren Auf¬
schwung den letzten Nerv daransctzcn. Wir galten
frühe- als das fleißigste Volk der Welt . Diesen R , .
müssen wir bald wieder bekommen. Wir müsten das
erreichen, was noch keinem Volke gelungen ist: Kapital
und Arbeit einander auzuuähern und eine soziale
Republik zn werde». Hierauf mü" n wir unsere
geistigen Kräfte lenken. Dann werden andere Völker
kommen und von «ns lernen »wie sie schon in der sozia¬
len Gesetzgebung in uns de« Lehrmeister erkannt
haben. ; -

Also nette lebendige geistige Kräfte entfalte « ,
Jngendfrische , Pfingstgeist beweisen, heraus ans der
Verzweiflung und Niedergeschlagenheit, dem Genießen
des Augenblicks ! Eine gewaltige Zukunft steht « ns
noch vor Augen — „zn neuen Usern lockt ein neuer
Tag !" H- K*
. . - — ■ - * '

' ChroM des Tages» .
■aY'  f Was jedermann wissen muß. ■^ v ^ -r
" ’ — In der Nationalversammlung wandte sich der Reichs-
minister des Aeußern mit scharfen Worten gegen die Ver¬
wendung der farbigen Truppen im Rheinland. ;

— Der deutsche Delegierte in der saarländischen Gvenz-
festsetzungskommission, Oberstleutnant v. Tylander , hat wegen
Unstimmigkeiten mit den Mitgliedern der alliierten Mächte
seine Mitarbeit bis auf weiteres eingestellt. ; s

— In der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie sind
infolge der rückgängigen Bewegung der ausländischen Zah¬
lungsmittel im Laufe dieser Woche zahlreiche Exportaufträge
vom Auslände annulliert worden, so daß weitere umfang¬
reiche Betriebseinschränkungenunvermeidlichgeworden sind.

; — Die deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen
In Paris haben am Donnerstag begonnen. , > 1

— Im Oberhaus erklärte der Lordkanzler, England
Verde im Notfalls an das britische Volk einen Appell zur
Vermehrung der gegen Irland zu verwendenden Streit -.
Iräfte richten.

— Die Bolschewisten haben an der Düna die Polens
»ei Enseli am Kaspischen Meer die Engländer zum Büch»
,uge gezwungen. ,_ lj

>■,; !" -IK st - ->« * Ä’lk'ü i ’i 11
i Englands Rüstung gegen Irland . 1 m
' Im Oberhaus hat der Lordkanzler in der Bespre¬

chung der Lage in Irland  erklärt , es sei die Politik
der Regierung , gleichviel ob der Streit von kurzer
oder langer Dauer sei, alle Kräfte und alle
Hilfsmittel Englands  anzuwenden , um erstens
die gesetzliche Ordnung in Irland wiederherzustellen,
und zweitens die Kampagne , die zugunsten der Abtren¬
nung geführt wird , vollständig unmöglich! zu machen'.
Es seien bereits militärische Streitkräfte nach Irland
versandt worden ; der Transport von weiteren Trup¬
pen sei in Vorbereitung . „Wenn die verfügbaren mi¬
litärischen Kräfte sich als unzureichend für die militä¬
rische Aufgabe erweisen sollten, " so führte der Lord¬
kanzler aus , „so werden wir durchaus nicht zögern,
an das britische Volk einen Appell  zu richten , diese
Streitkräfte zu vermehren,  so wie wir dies in einer,
kritischen Zeit des Krieges getan haben . — Die Er¬
klärung des Lordkanzlers nimmt sich, auchl ohne die ab-
fiiMIiiiic Anivieluna auf den Weltkrieg , wie « ine

„Krregserrmrung " an die Sinnferner aus . Der Ap¬
pell an das britische Volk soll wohl die Rekrutierung
eines britischen Volksheeres vorbereiten . , 4. î t ;fesj
Die Wi'rtschastskonfcrcnz mit FrankrcW hat begannen.

Nach!einer Mitteilung des französischen Handelsnn-
nisters hat der Meinungsaustausch , den die deutsch?
Regierung vorgeschlagen und Ministerpräsident Mills
rand angenommen hat , um die Wiederaufnahme de?
deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen zu ermög¬
lichen , am Donnerstag in Paris begonnen . Die fran¬
zösische Regierung hat ihrerseits Delegierte aus den
verschiedensten Industriezweigen ernannt . Ten Vorsitz
bei den Verhandlungen wird Handelsminister Isaa«
führen . Auf deutscher Seite führt den Vorsitz, der deut¬
sche Geschäftsträger , Dr . Mäher- „Matin " bemerk^
dis deutsch-französische Konferenz habe keinesfalls zum
Ziele , über Friedensvertragsklauseln zu sprechen oder
sie gar abzuändern , vielmehr ausschließlich praktischen
Wert für den Handel zwischen Frankreich und Deutsch¬
land . "
■“"„j . , Polnisch « NWerLW an drr SWtto * / •. - H

f Der letzte amtliche polnische Frontbericht meldet
die Ansammlung großer Truppenmassen der Bolsche¬
wisten gegen die Front in der Umgebung von Kiew'.
Südlich der Dwina haben die polnischen Truppen sich
nach! langen Kämpfen unter dem Druck des feindlichen
Heeres aus eine neue Verteidigungslinie zurück ge¬
zogen. — Die Gegenoffensive der Russen hat also
an zwei Stellen zugleich eingesetzt, um Kiew, dessen
Besitz den Polen auf das nachdrücklichste bestritten wird,
und an der Dwina , wo sie eine militärische Aktion
anscheinend nicht erwarteten . Wenn es den Russen ge¬
lingt , den Vormarsch an dieser Stelle sortzusetzen,
wird der Jubel der Polen über die Eroberung der
Ukraine sehr bald verrauscht sein.
jgiY Wvlslchieiiviistenskcg am Kaspischen Meer.
br Eine starke bolschewistische Streitmacht ist am
18 . Mai in der Nähe von Enseli an der Südküste des
Kaspischen Meeres gelandet . In derselben Nacht wur¬
den die Engländer gezwungen , Enseli zn
räumen. — Enseli liegt in der Deltamündung
des Kyhenfluffes . Die Engländer hatten sich dahin
von Baku zurückgezogen. Bon Enseli ist der Weg,
nach Labris und T elfer an nicht» weit . ■Tie englische
Herrschaft in Persien ist also unmittelbar bedroüt . i-
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1̂ ] ' - Berlin, 20. Mai . st Ist
1 Protest der Nationalversammlung.

1 Nachdem bereits die süddeutschen Parlamente ein-
ldung der farbigen Truppenwütig gegen die Verwendung ... . ,. vvl9l„

m besetzten Gebiet protestiert hatten , hat nun auch
ie deutsche Nationalversammlung ihre Stimme gegen
ie schwarze Barbarei erhoben. Sämtliche Fraktionen
es Hauses (mit Ausnahme der Unabhängigen) hatten
olgende Interpellation eingebracht:

„Franzosen und Belgier verwenden auch nach Frke-
densschlutz farbige Truppen in den besetzten Gebieten der
Bhetnlande . Die Deutschen empfinden diese mißbräuch¬
liche Verwendung der Farbigen als eine Schmach und
sehen mit wachsender Empörung, daß jene in deutschen
Kulturländern Hoheitsrcchte ausüben. Für deutsche Frau¬
en und Kinder — Männer wie Knaben — sind diese

i Wilden eine schauerliche Gefahr.  Ihre Ehre, Leib
- und Leben, Reinheit und Unschuld werden vernichtet

Immer mehr Fälle werden bekannt, in denen farbige
Truppen deutsche Frauen und Kinder schänden, Wider¬
strebende verletzen, ja töten. Nur der kleinste Teil der
begangenen Scheußlichkeiten wird gemeldet. Schamgefühl,
Furcht vor gemeiner Rache schließen den unglücklichen
Opfern und ihren Angehörigen den Mund.

Auf Geheiß der französischen und belgischen Behörden
v “ von ihnen besetzten Gebieten öffentliche Häuser

,or denen farbige Truppen sich scharenweisedort lind deutkcbe Krauen Urnen urelsa- a-n« »«
| sind in den
errichtet, vordrängen:



«efe ^ u [t s tt &c f t tt o r cd  a n d n a r . EttupTm^pnn
unerträglî ! In der ganzen Welt erheben sich imme/meür

!urteile? * @timmcn' bte biefe unauslöschliche Schmach ver-
! Sind diese Menschenunwürdigen Vorgänge der ReiLs-
regrerung bekannt? Was gedenkt sie zu tun?» ^

hivJFtl?* *ft ?F Kurzen Begründung der InterpellationK Ä5, h* ' “ Ä'' »E °"
Rcfchsminiftler des Aeußern Dr. Köster l

Ns Wort zu folgenlder Erklärung:
^ „Die Reichsregierung teilt die Gefühle der Vorrednerin
Srs gestern abend war trotz der Proteste"auch aus dem

6 £itIê n^ 3er far|6i9cr Soldat aus dem besetzten
Neblet zurückgezogen. (Hört, hört!) In Mainz und in
l w %rtef n nocö Jtoet Regimenter von Senegalesen in
ludwigshajen und Germersheim je ein Bataillon aem'mt
m schwarzen und gelben Truppen und in den übrigen von
«n Franzosen besetzten Gebieten liegen noch 16 "Regi-Ä£! ®3e,1": u-dL
De Rasjenhetze einzutreten, daran hindert mich schon bie
irinnerung an das. was unsere Auslands- und Kolonia-
^utfchen jahrzehntelang in Afrika zusammenn-it den Schwär¬en wirtschaftlich aufgebaut haben, und an das. was ?)nn-
Lrte und Tausende dieser schwarzen Truppen gemeinsam
Mt den deutjchcn Soldaten bei der Verteidigung unserer
Kolonien getan haben. Es ist aber ein seelischer Juwrttt
wn man unserem Volke versetzt, wenn nian ihm. nachdem

ein Jahr lang ökonomisch und national anLae-
stundert und bedrückt, auch noch das Joch von soOno
chwarzen Truppen auferlegt. ^ Von 00 000

Aber abgesehen von diesen allgemeinen Betrachtungen
st die dauernde Verwendung von 50  000 Angehörigen einer
«remden Rasse ^ y
!, vvMhhgienisch eine grosse Gefahr, ( '< i

nur für Deutschland, sondern auch für Europa. Die
fortgesetzte Gewalttätigkeit, die Ermordung harmloser Bür-
^r . die Vergewaltigung der Frauen. Mädchen und Kna-
»en, das riesenhafte Anwachsen der Prostitution, die Er-
kichtung von Bordellen, auch in den kleinsten Städten, und
Ns rapide Anwachsen von Geschlechtskrankheiten der schwer¬
en Art stellen eine Politik Frankreichs gegen
Deutschland  dar , die man nur als eine rücksichts¬
lose und mit allen Mitteln geführte ^ j :
fr'  Fortsetzung des Krieges mitten im Frieden T
bezeichnen kann (lebh. Zustimmung), eine Kriegführung
üe. wenn nicht zum Ziel, so doch zur Folge hat. daß der
»eutsche Volkskörper an seinem westlichen Rande
lauernder Versiechung  entgegengeht. Tie Franzo-
k" .. s°llen bedenken, daß man an einer wirtschaftlichen
koln ' >'!tat nicht arbeiten kann, wenn zu gleicher steit die
fon ' Solidarität mit  Füßen getreten wird. Das gilt
ifjf;': , *?0 1TJan in Paris zwischen französischen und
^ Industriellen und Kaufleuten verhandelt. Auf
»rese, Verhandlungen legt ja die französische Regierung
chen,o großen Wert wie die deutsche. ' a J
i5 ?K b eu *1 « e Regierung  hat vom ersten Tage der
Kerwendung schwarzer Truppen sich bemüht, durch alle
kanale und Apparate die ihr zur Verfügung stehen, die
Entfernung oder wenigstens Milderung des schwarzen Re-snnes zu erreichen.
AN- Proteste aber haben bisher keinen Erfolg gehabt.

! Es muß die weiteste Oeffentlichkeit Europas und der
Dnzen Welt aufgerüttelt werden über die Schande im
jLesten und wir müssen uns an den Völkerbund  weit¬
en, ob er nicht vielleicht die Mittel und Wege finden

um auf Frankreich' einen Einfluß zur Entfernumder schwarzen Truppen auszuüüen." | n'
J® um  Schluß seiner mit größtem Beifall aiifge.
S “ _versicherte der Minister die Vrüde.
^ des Mitgefühls des ganzen deutschen Volkes,

nicht anff)ören werde, auf die Abstellung der trat*
.^ 'stände und auf die Befreiung des besetztes

lSemetes überhaupt hinzuarbeiten.
' Sodann beschloß das Haus einstimmig, die Inter¬
pellation zu besprechen. Als erste Reünerin sprach
MUMns der Unabhängigen Frau Zietz.
- Mre Ausführungen , daß die D - irischen it
P f -iLrn L*<*)e ®^ n 3 e begangen  hätten.
Frt3 f/ n nurmische Empörung int ganzen Hause. „Uu-
WchSrte Gemeinheit !" rtef ein demokratischer Alm-

än ffintrüftttitß ber äu.  bcvci*

Ausführungen zuteyr nur noch ryre Frattlonsaenosien
anhorten . Der größte Teil der Rechten. desZentru .us,
bez. ® T§. öu den Mehrheitssozialisten hatte
verlasswâ ^ ^ und Schluß,rufen den Sitzungssaal
ti* S,} eT  ber  Interpellation beteiligte
ad) ftatiu nur noch Abg. Frau Men de (D'. Vp ), di-

Worten gegen ihre Vorrednerin wandtt
Mi ^ ^ .̂ ,ubrtgen den Ausführungen der Abg. Frau

(Soz.) anschloß̂ Damit schloß die Aussprache.

CHitf Erklärung des Ncichspräsidenteu.
über die schwarzen Truppen nimm)

.tt ^ vpEkrd n̂t E b ert in folgender Erklärung Stel-
ung: ,'Dem Reichspräsidenten sind zahlreiche Proteste

gegen die Gewalttätigkeiten der schwarzen BesLung?
rruoyen zugegangen, u. a. von der Vermitteln
vaterländischer Frouenverbände . insbesondere von dcut
schen o-rauenvereinen und Frauenbünden aus verschke-
oenrn Zeilen Deutschlands. Der Reichspräsident emv-

•as 6 .Proteste als durchaus berechtigm
»ue Rerchsregterung wendet der Angeleganheit dauern»
Ernsteste Aufmerksamkeit zu und bemüht sich mit alle-»

J* 1e-n Weöergrtffeit Einhalt zu tun und zu er»
^ farbige Truppen in den besetzten Gobi»reu ühcht mehr verwandt werden"

Die Wirtschaftskrise.
Verschärft durch unsoziaüe Aussuhrabgaben. —PI

. , . Dus deutsche, WirtschastZleben hat augenblicklich
mne ŝchwere Krrsis durchzumachen, die leider durch

Regierungsmaßnahmen verschärft
uirb Wrr denken hier vor allem an die durchaus
^zeitgemäßen Ausfuhrabgaben, die von i « H
. L’3 T̂ ocu.soeu Maschiiienbauindustrie neuerdings
«rferlegt worden sind. In einer machtvollen Kunl>°
gebung hat dieser Tage in Berlin die gesamte Maschü
neninous-ne unter Führung des Vereins Deutscher 951a»
ichinenbauaiistalten gegen diese Ausfn  b i-a b na b e v
protestiert, durch welche die ErzeiiÄse ' des ?Ächi-
EbaueS eine, unserer wichtigsten Ausfuhrindustrien

,6 bis 10 o. H. des dem ausländisckien Emdmn-
fsi. gestellten Verkanfswertes in ein m
Augenblick belastet werden, wo infolge der nngän-

die Voraussetzungen in«einer Weise mehr zutressen.
Die notwenoiqe Einstrhr von Rohstoffen und Rech-

kann nur durch gesteigerte Ausfuhr in-
^Erzeugnisse ermöglicht werden. Erfreulich--r-

W .- ^ tte unsere Ausfuhr in letzter Zeit einen er-
Utnsang angenommen; es wurden monatlich- . für etite Milliarde Mark Maickiink-i-

Jiux AuZfncĥ angemeldct. Anstatt dieser Ausfuhr di"
"ud fünffache gestiegen sind, wegen der neuen

Uiwf^grbeslimuiungen dre weitere Ausfuhr ganz außer-
Mdentlich erschwert. Gerade im gegenwärtigen Anäeu-

pulsen dre neuen Abgaben ganz besonders ver¬
hängnisvoll wirken. Die Lage des Maschinen-
tuej nt zur Zeit , die, den kbar ung ünstigste
j 'il ^-oh.toflprerss sind in ungeahnter Weise in die
lohe gegangen, Löhne und Gehälter sind in weiterem
^ üê riften , die Leistung der Betriebe hat durch
tt 'lÄfri bcK  Wrbettszeit . Kohlenmangel, Wer.

^ichwierigkelten usto. ber gleich hoher Belegschaft
un Frieden um 40 bis 50 u. H. abgenoinmeir.
diesen Gründen sind die Preise unsere? Jridi,strie,

Erzeugnisse in dauerndem Sreigen begriss?i iu!d K^
augenblicklich eine solche Höhe erreicht, daß die Fn-
^rwpveise bereits vielfach erheblich höher sind als di,

dem Weltmärkte erzielbaren Preise. Die a,!«län-
U mnde Ia-" fen  sÖür)er  lchan aus btefem»iutn &c recht sp» lich ein und müssen schließlich
p .̂^ b ler ben,  wenn die Preise im deutschen Ma-
rchmenbau, die seit November v. Js . bereit« um das
» ier- und Fünffache gestiegen sind, durch die neuen
Abgaben noch hoher geschraubt werden müssen. Eua-
.and und Amerika machen jetzt die größten Anstren-
^naeu . um uns die Absatzgebiete zu entreißen, die wir

niedrigen Stand unserer Valuta gewonnen,
hatten. Dazu koinint, daß im Inlands zurzeit fast
rar keine Abnehmer vorhanden sind. ° ' ^

Wegen des ruinösen Rückganges per Auslandsi-
äestellungen und gleichzeitig des Inlandsbedarfes müs-
ken,einzelne Zweige des Maschinenbaues schon in der
aschsten Zert daran denken, Arbeiter - und Ange-
^E ^ nentlassungen vorzunehmen,  wenn
aicht bald erne Aenderung der gesamten Lage eintritt

Emsichrung der Ausfuhrabgabe für soziale Zwecke
mrd also das Gegenteil  von dem erzielen, was die
»ieglerung erreichen wollte. Gerade die Mrbeiter-
ichaft  wird von den verkehrten Maßnahmen der Re-
Nerung am schlimmsten und empfindlichstengetroffen
verden. Deshalb muß für den Maschinenbau die vö l-
tge Aufhebung der Ausfuhrabgabe  gesor-

im Interesse der Arbeits- und Er-
uetbsMöglichkeit, im Interesse der Arbeiterschaft und
des gesamten deutschen Wirtschaftslebens die Ausfuhr
dwjes wichtigen Ziidustriezweiges aufrechterhalten wer-

- Wnn’ I ‘ i ' !« >"-U I : X- - V ^»
•ITer Preissturz aus dem Weltmarkt.

rt* :5ful bem, Weltmärkte  ist ein ständiger, frei-«sG uoch geringer Rückgang der Preise keit̂ uitellen
Tewilŵ -^ ^ nNe Preisabbau zeigt sich in Metallen^Textilwaren , Gummi. Kakao und Tee. ferner im Ha.
ferprers,  in Oelen und Qelsaaten. Was die Ter-
^lwaren ^trifft so steigt zwar Baumwolle noch
anhaltend, dagegen rst auf dem Wollmarkt eine matte
Scimmung eingekehrt. Das Angebot hat hier die Rach-

«/rastrg uberwogen, daß auf der letzten Londoner
i1, ^ t {eIe  P ^ tren wegen zu niedriger Preise,zurückgezogen  wurden . * 1
. . . Preisabbau auf dem Weltmarkt ist häuptsäch-
!mL‘̂ ctÄv 9 ber ^ochfrage und die Änsamm-
iung gewaltiger Warenmengen rn den valutastarke«'-t.ndern. besonders in Holland zurück̂ukübren kn'.-
^f !sich keine Abnehmer angesichts der hohe? häll'änd^
scheu .Valuta finden. Manche Kaufleüte daselbst be-

durch dre allgemeine Konjunktur geänstigt, die,
Waren billrger abzngeben. eventuell mit geringem Ver-
lust. um nicht durch Zuwarten größere Verluste zu ge-

Äf ÄS S & nS"£ *'S
fieÄ "*

im

r, - Goldelse. 't ":;
v̂ / Roman von E. Marlitt. r -

611 ' . j (Nachdruck verboten.)
Es war ein Lieblingsthema der Frau Baronin,

die Lehre vom blauen Blut in ihrer Untrüglichkeit
zu beweisen. Aus diesem Grunde gab sie auch stets
bereitwrlllg zu, daß die „kleine Ferber " etwas Wor-
Mmes tu ihrer Erscheinung habe, als das unleugbare
Erbterl ihrer adlig geborenen Mutter . . .
H ^ Dem Oberförster gegenüber hatte sich jedoch jene
untrügliche Stimme immer mäuschenstill verhalten.
Und nun war gerade er der Abkömmling eines berühm¬
ten Geschlechts, war der Träger eines Namens, den der
Nimbus feudalen Glanzes bis in die fernste Zeit zu¬
rück umschwebte!

. .Freilich lag eine große Beruhigung für sie in dem
Gedanken, daß das edle Blut durch bürgerliche Hei-
j>raten während zweier Jahrhunderte unkenntlich qe-
^worden sei. Sie sprach dies in sehr lebhafter Weise
gegen Fräulein von Walde aus , aber diese sagte leb-
haft und nicht ohne eine Beimischung von Schärfe:
„Verzelhe, aber das ist ein kleiner Irrtum . Amalie.
JA üieiß ganz genau, daß die Frau des Forstschreibers
nicht dre einzige Adlige ist, die in die Familie Ferber
geheiratet hat. Es dürfte leicht sein, daß sich nicht
mehr bürgerliche Heiraten in jener Familie aufzählen
lassen, als deren auf den Stammbaum des guten Les¬
sen fallen, und du wirst doch sicher nicht' aufstellen
wollen, daß kein reines Blut in Bellas Adern fließe?"
. Ein leichtes Rot flackerte über die fahlen Wangen
der Baronin , und der Blick war nichts weniger als
liebevoll und sanftmütig, der nach dem jungen Mäd¬
chen zuckte. Sie fühlte zu ihrem Entsetzen seit gestern
öfter den Boden unter ihren Füßen wanken. Es war
eine erschreckende Wahrnehmung für sie, plötzlich da
auf Widerspruch zu stoßen, wo sie seit einem Jahre
blinde Unterwerfung und völlige Hingebung zu sehengewohnt war.
t Sie hatte übrigens ganz recht, wenn sie den Grund
der Veränderung in Helenes Benehmen nicht eigentlich
in dem „unseligen" Einflüsse von deren Bruder suchte,
-sondern ple Schuld bei weitem nwhr ihrenl Sohne

l zumaß. der in den letzten Tagen eine so eigentümliche
Haltung angenommen hatte. Helene war zwar im
Grunde eine durchaus edle Natur , befähigt, sich für
Großes und Edles zu begeistern, und vom besten Wil¬
len beseelt, das Gute zu tun : aber sie hatte, trotz ihrer
körperlichen Gebrechen, nie die Bitterkeit der Zurück¬
setzung empfinden müssen. Und wenn sie im stillen
weinend die Natur ob der ihr widerfahrenen Ver-
uachlässigung und somit der Zerstörung ihres Lebcns-
gluckes anklagte, so blieb ihr doch immer die bese-
ligende Gewißheit, daß ihre Neigung erwidert werde.

Nun war Hollfeld plötzlich beleidigend zerstreut
»yr gegenüber und vernachlässigte sie aus eine uner¬
hörte Weise. Sie litt namenlos, ihr ganzes Innere
empörte sich, die gekränkte weibliche Würde,

Hollfeld hatte gerade, als die alte Kammerfrau
der Baronin mit geläufiger Zunge die merkwürdige
Begebenheit auf Gnadeck mitteilte, den Damen vorqele-
sen. Hätten Helenes Blicke nicht überrascht an den

der Erzählenden gehangen, so wäre ihr sicher
dw plötzliche Veränderung in den Zügen ihres Vetters
mcht entgangen. Atemlos, mit dem Ausdruck höch¬
ster Befriedigung hörte er zu. Tie gefundenen Klei¬
nodien Hatten slä) auf de», Wege über die verschiedenen
Lippen zu einem „unermeßlichen Werte" gesteigert, und
der einfache Sarg der schönen Lila war zu purem Sil¬ber geworden.

Auch die Baronin hatte die anffallende Umwand¬
lung in dem bisher so mürrischen Wesen ihres Sohnes
nicht bemerkt und schleuderte ihm, infolge sener bit¬
teren Zurechtweisung Helene?, Ivgischerlveise einen von
dem jungen Mädchen nngeseheiieu Zornblick zu. Sie
war jedoch eritannt , ihn plötzlich Helene näher rücken
zu sehen. Er legte das gestickte Kissen im Nacken
der jungen Dame zurecht und schob den Strauß in
der Blnmenvase näher zu ihr hin.  damit sie den Blwmenduft bequemer cinatmen könne.
, r 6auz recht, Mama," sagte er. einen
sehr lreunblicheir Blick aus >as junge Mädchen wer-
ftnd, der rnit einem glückseligen Lächeln erwidert
wurde. kommt dir ain wenigsten zu, den autcn
Adel der Familie anzufechten."
r- - DbLstM£$ M . £üi vistsed sicher Gk,dg,tzw Ivge. tzgß

mujr f ? n.t3Cn -r -agen von Agenten, welche Lebens.
f ^ lanbieteu . geradezu überlaufen . Es werden Hül-
^ "krüchte in Mengen schon zum Preise von zwei Mar«
das Pfund angeboten. Auch sonstige Eßwaren und!
Leder  werden zu erheblich billigeren Preisen als,
bisher offeriert . Die Werke halten jedoch überall mit!
Destellungen Zurück, da ein weiteres Sinken dev
Sn Mi 4 »Äl,

. Die jetzige Zeit der Perbrauichseinschränkuna: mt8
ber Absatzstockuugen wird zweifellos für d>rs Geschäfts»
leben sehr bitter sei.i. Denn gleichzeitig soll ^
Steuern zahlen und den Angestellten bei
Arbeitszeit erhöhte Bezüge geivähren. Nicht weuia«
aber ie astlich zugrunde gerichtet werden.^if  Tüchtigeren und Kräftigeren werden anck
die Krise uoerjtehen. Nicht mit Unrecht wird abe»

Depression btt Tiefpim^
^ ^ tscha,rlichen Krise überhaupt und damit auch

bey  a .uffteigenden Astes unserer Volkswirt,schastlichen Entwickelung erblickt. ^

. Die Lage in Sberschlsfien7^
EnglÄuder und Jtalimev ?ii, ObeaMs<sie«? ni

Die französischen Besatzungstruppen in OSfrFcfi'fe1
re? ^ enn-aK^ Tagen eine WISfinrg ersaht,
ren. Die bisherigen Mannschaften sind durch neu ciu«
berufene ersetzt worden. Die Ablösung löste &5 ££
^ ^ "rFberall Hellen Jubel aus.
r{r\f Û -U ’ ^ cc  Stellung in Oberschlesien reck-
schwer rlt und die bisberiaen MuunschnKran mit int*

ötc  lnShcr ,o tief unter ihr Stehende jetzt neben ihr
ftehei! und au Reichtum sie sogar bedeutend überragen
sollte, war die Baronin doch klug genug, die bittere

ihr auf den Lippen schwebte, zu un-
t n£ l ;/ nr~“J 10  suh Mit der Aeußerung zu begnügen,
daß die Sache denn doch zu unglaublich und fabelhast
klinge, als daß man ihr so unbedingt Glauben schew
lClt bur ie- Sre müsse erst einen vertrauensw'' '-diae-
ren Älugenzeiigen hören, als die beiden Maurer seien
bevor sie sich entschließen könne, zu glauben. '

Dieser Augenzeuge schritt eben wie gerufen untt-
den Fenstern vorüber. Es war Reinhard, der vor
dem Mrrge zurückkehrte. Er erzählte in seiner rn'
6^ Werse, und es belustigte ihn über die Ma'
hinter den scheinbar nachlässig und gleichgültig
geworfenen̂ sragen und Bemerkungen der Barowu-
gchpmmte Neugier und den tiefsten Verdruß zu

„lind werden die Ferber auf jenen Kette' I
r r^ ouf  den alten Namen erhebe..sie, erne große Dahlie aus der Blumen¬

vase ziehend und daran riechend.
„Ich! möchte wissen, wer ihnen das Recht streitia

machen wollte , erwiderte Reinhard . „Es bleibt ein-
,ach zu beweisen, daß sie die Abkömmlinge jenes aus-
gesetzten Hans von Gnadewitz sind, und das können'
sie zu ieder Stunde ." , , ^ ( nen
irrre§$ ©tSl^ e iS er brn ^ °^ -san ö1̂ hohe Rücklehncigies 'ftuoies und ließ dre Lider wie ermüd"t
gelangweilt halb über ihre Augen sinken.
en.x iene entdeckten Schätze von Go"
wisse» so une -meßlich- wie Frau Fama ,
aen utte?/ sfU’ . ?s()VTon sollte spöttisch. .gen, allein Reinhards reines Ohr "■' i

6> '" e ' ‘;7s ,rn . '

s , fŝ ^ oßllch!" lviederholte er . „Run ja, es kommt
s,?l ^ ^ Eichen Dingen sehr viel auf den Begriff des-
urtcllen ^ ühre :r . , , Ich kann hier nicht
-yS ’f. (Fortsetzung folgu '̂ l. . .



«gtag?« Musnaymen RrvegsterrueymerE > «eyr rang«
«eit der Heimat fern waren . Wie iranenifcheq
gettö mitgeteilt wird, Tfeüt eine neue AvMung fü'r
»uli bevor, wobei dis französischen Besetz ungKtrupp *
tzurch Engländer und Italiener  ersetzt werden
sollen Eine amtliche VeMtigr:.'.,' dieser Mitteilung!
jvar aber bisher noch nicht ja. er :lren.

-°° | «*5T HW ’fB) SS?T** I f • |

Die interalliierte RegierMtgs ?->ramffsion in Op-
xln hat ihre Genehmigung zur Einführung d,e§
»eichsein komme ns-  und Landesstieuergejetzes in
^berjchlesien erteilt . v .* ■v

London—Ostende—Spa a.
T t Millcrands BeftrttMuingen ntii Llohs George . "~
‘7i Wie das „Echo de Paris " mitteilt , findet die'
nächste Zusammenkunft zwischen Millerand und
izloyd George in London  statt , sobald die Fi¬
nanzsachverständigen ihre Arbeiten so gefördert ha-
fcen, daß sie zu draftisch 'en Ergebnissen gekommen sind.
Bor Eröffnung der Konferenz von Spaa werden Mille¬
land und Lloyd George in O st e n de erivartet und auf
»ein Weg zur Konferenzstadt die letzten Beratungen
fischen den zwei Ministerpräsidenten stattfinden.
Sie 120 Milliarden nur ein Vorschlag Millc -rauss?

Wie der „Frankfurter Zeitung " aus Genf mitge-
!eil twird , ist es nicht wahr , daß eine Mindestsumme
wn il20 Milliarden Goldmark , die Deutschland als
Entschädigung zu zahlen hätte , auf der Konferenz in
tzhthe festgesetzt worden ist. Es handelt sich vorläufig
mr um einen Vorschlag Millerands,  der den
nglischen und französischen Finanzsachverständigen zur
Prüfung übergeben worden ist. Es ist also nicht richtig,
iah Lloyd George diese Summe bereits gebilligt hat.

Diese M -ldung wird bestätigt durch eine Erklärung
,es britischen Schatzministers Chamberlain im Ober-
!>aus, daß der Gesamtbetrag der deutschen Wiedergut-
nachung und die Zahlungsnwthvde noch festgesetzt wer¬
den müsse. Chamberlain sägte hinzu , es sei keine
Ke de davon,  daß einer der Alliierten bezüglich
»er Beträge , die für die Wiedergutmachung zur Ver-
Lgung stehen würden , ein Vorzugsrecht  erhalte.
Kiuft „Daily Chronicle " meldet , daß in Hhthe klei-
rerwi Entscheidung über den von Deutschland zu Iah¬
enden Betrag an Schadenersatz sestgestellt wurde , und
mH die Festsetzung nicht erfolgen werde , be-
>or die Deutschen gehört worden seien

Bekanntlich hat die französische Presse nach der
Konferenz von Hythe gerade das Gegenteil berichtet.

Volkswirtschaftliches.
' Wy Berlin , 20. Mai . (Börs e.) Der neue scharfe Rück¬

gang der ausländischen Zahlungsmittel blieb nicht ohne
Einfluß auf die Börsentendenz. Die bei Beginn mehrfach
eingetretenen KnrSverbesserungen gingen daher bald ver¬
loren. Einzelne Werte erlitten sogar vesonders starke, mehr-
prozentige Einbußen. Englische Pfundnolen stellten sich
ins 170 Mark, französische Frankennoten auf 320 Mart
ind Dollars auf 44,25 Mark. Für ein Zwanzigmarkstück
ruröen 205 Mark geboten.

A' Berlin , 20. Mai . (Warenmarkt .) Haser sofort
l0b—170, Flegelstroh 14—16, Preßstroh 13—14, Maschi-
jv'.nsnoh 11—13, Wicken 100—115, Peluschken 105—120,
Pferdebohnen 110—120, Lupinen 60—63, Viktoriaerbsen
220- 280, kleine Erbsen 120—180 für 50 Kilo ab Ver¬
ladestation. Häcksel 22—25, Wiesenheu 20—23, Zeldheu
24—28, Kleehcu 29—35 für 50 Kilo bahnfrei. , j . i ,

6

Lokales.
5T K Wo sind nufere naich! Frankreich gesandten Ge-
^ ^genetrpakete und Päckchen geblieben ? In den letz¬
en Monaten vor der Rückkehr der deutschen Gefangenen
ms. Frankreich häuften sich die Klagen bei allen zu-
tanoigen deutschen Behörden darüber , daß so zahlreiche

Frankreich abgesandte Gefangenensendungen den
Empfänger nicht erreichten . Viele Angehörige haben
mmals angenommen und in ihren Beschwerden auch
Mm Ausdruck gebracht , daß ein großer Teil der Sen¬
kungen wohl schon auf deutschem Gebiete in unredliche
Lande gefallen sei. Von den übrigen Sendungen sei
vann noch ein Teil jenseits der deutschen Grenzen
^genommen oder beraubt worden . Das damalige
rätselhafte Verschwinden so vieler Gefangenensendungen
m  jetzt eine gewisse Aufklärung gefunden . Rach
Frankfurt  a . M - sind vor kurzem nicht weniger

fünf Eisenbahngüterwagen mit Paketen und Päck-
für deutsche Gefangene in Frankreich zurückge-

wmmen, die die französischen Behörden den Empfän¬
gen nicht mehr zugestellt haben . Auf den Sendungen
nnden sich Vermerke wie „Rapatrie " oder „Retour
^ l envoyeur ". Tie Sendungen haben durch das lange
unterwegssein , durch Nässe und Druck autzerordent-
^ gelitten , der Inhalt ist vielfach verdorben oder ab¬
handen gekommen. Aufschriften sind verloren gegan-
R }- Postseitig wird alles versucht werden , diese ' un¬
bestellbaren Sendungen oder ihre kümmerlichen Reste
"en Absendern wieder zuzustellen . , ; l .. i i i

, r: Der Abbruch der Saarverhandttmgeu . Wegen
,-tfftimmigkeiten mit den Mitgliedern der alliierten
'. 'achte in der Grenzfestsetzungskommission für das
margebiet hat sich der deutsche Delegierte Obersti-
utnant von Xylander zur Abreise entschlossen . Diesem

^merkenswerten Vorgang ist hinzuzufügen , daß nach
;vtn  Friedensvertrag die Grenzen des Saargebiets zu
u>cm großen Teil mit den bestehenden Verwaltungs-
»̂ nzen zusammenfallen , die nach dem Wortlaut des
„Drages nicht geändert werden dürfen . Trotzdem!
i?" te die Kommission am 15. ds . Mts . eine Ueber-
!̂ .reitung der Grenze bei Mettlach  und Ein-
Ziehung weiteren Gebietes in das Saarbecken be-

^sießen . Oberstleutnant von Xhlander lehnte die Be-
an dieser Maßnahme ab , da sie eine Verletzung

Friedensvertrages darstelle . Der Vorsitzende der
Emission erklärte nun , daß man dann bei dem Vot-
^asterrat die Entsendung eines anderen deutschen De¬
ck- beantragen  wolle . Darauf verließ der deut-
Jr  Kommissar die Sitzung . Seine Haltung wird von
o ^Eutschen Regierung  durchaus gebilligt,

man sich nicht veranlaßt sieht , Herrn von Xl>
a» ^ .?bzuberufen . Er ist jedoch angewiesen worden,
m  w -?röclt n« der Gr ^nzsestsetzungskommission bis

1Ûeres «.inzustellen. i'|. i. ., I ' i i 1- 1: i i

:: Die BWMkW der MohMngZnot . Der Haus-
själtsausschuß der Nationalversammlung beschäftigte sich!
M seiner letzten Sitzung mit der Frage der Bereit-
rellung weiterer Mittel zur Fertigstellung solcher Bau¬
en, die bislang wegen ungenügender Bau¬
kostenzuschüsse  nicht vollendet werden konnten . Die
Regierung stellte dazu den Antrag , die Nationalver¬
sammlung wolle sich damit einverstanden erklären , daß
wr Reichssinanzminister außer den durch! den Not-
stat bewilligten 200 Millionen Mark  zur Wieder-
wlebung der Bautätigkeit durch Gewährung von Reichs¬
karlehen zur Schaffung neuer Wohnungen und zur Fer¬
tigstellung angefangener Bauten den Betrag von ins¬
gesamt 450 Millionen Mark  zur Verfügung stellt,
sowie ferner sich dahin schlüssig zu machen, daß öte
insgesamt aus Reichsmitteln aufzuwendenden 650 Mil¬
lionen Mark dem Reiche durch eine Abgabe von
pem bebauten Grundbesitz  bis zum Jahre 1925
vieder zurückzuführen sind. Der Ausschuß erklärte sich
schließlich mit dem Antrag der Regierung einvers
fanden. ! !' l*ea IS*. !-- 1 . .

§ Aus der Arankenversicherung.  Schon vor
einiger Zeit ging durch die Wiesbadener presse eine Mit¬
teilung, wonach niemehr auch sei die der ^ amilienversi-
cherung Angehörigen der Versicherten eine in jeder Weise
allen sozialen Anforderungen entsprechende ärztliche Ver¬
sorgung gesichert sei. Diese Mitteilung war etwas ver¬
früht , soweit wenigstens die Verarztung im Landkreis
anbetraf . Nachdem nunmehr ein Abkommen zwischen
den Landwirten und den Spezialärzten in Wiesbaden zu¬
stande gekommen, ist auch für die Mitglieder der der
Vereinigung der Krankenkassen von Wiesbaden und Um-
gebunz ungehörigen Kaffen (wozu auch die Allg . Grts-
krankenkaffen Bierstadt und Schierstein gehören ), in gleicher
Weise gesorgt. Ls sind somit durch den pauschalvertrag
der Verarztung der Mitglieder und der Familienangehöri¬
gen einschließlichder ärztlichen Geburtshilfe und spezial-
listischen Behandlung abgelöst, eine Einrichtung welche
die Kassen außerordentlich belastet. Inwieweit der dro¬
hende Arztstreik von Entschluß hierauf ist, bleibt abzu¬
warten . Auf die Bekanntmachung der Allgemeinen
Grtskrankenkasse Bierstadt über die am 30 . Mai in Kraf^
tretende Neueinteilung der Lohnstufen verweisen wir auch
an dieser Stelle und empfehlen dieser Aufbewahrung.

* Wahlversammlung  der deutschen demokra¬
tischen Partei . Bon geschätzter Seite schreibt man uns:
Wie schon bekannt, wer die erste Wahlversammluny
der deutschen demokratischen Partei gut besucht für
Bierstadter Verhältnisse . Insbesondere waren die Land-
w rte in großer Menge anwesend ; war doch auch zu
dieser Versammlung ein Landwirt als Redner entsandt,
der seine Genossen über die Märchen, die den Demokra¬
ten über ihre ang blich der Landwirtschaft feindliche
Steilung anfklären sollte. Zweifellos hat die Partei in
der Auswahl des Redners eine sehr glückliche Hand ge¬
habt . Herr Nau ist ein sehr temperamentvoller Herr,
der seinen Stoff gründlich beherrscht und geschickt zu
parrieren versteht . Nach einer kurzen Ansprache durch
den Leiter , Herrn Gärtuereibesitzer Hirsch, warnte der
Redners zunächst die Laridwirte , oie ihn ähnlicher
Zwangslage seien wi-̂ bei der Begründung des Bundes
der Landwirte , sich einer politischen Partei ganz hinzu¬
geben, wie es die genannte Organisation durch ihren
Anschluß an die damalige konservative Partei getan habe.
Hiergegen habe sich der deutsche Bauernbund gebildet,
der dann notgedrungen sein Heim bei den Demokraten
anfgescblagen habe. Er ging dann zu dem Vorwurf
über , den man den Deuivkratie insbesondere heuie
mache, sie halten mit den Soz aldemokraten die Koali¬
tion gebildet. Dies sei nicht geschehen, um eine Mehr¬
heit der Sozia .demokratie um des Zentrums , das ja
jetzt auch unter der Führung von Gewerkschaftssekre¬
tären stehe zu sichern, sondern um nicht ebenso wie die
Rechtsparteien zur Untätigkeit verdammt zu sein . Wenn
also in der Koali ion gegen das Bürgertum gesündigt
worden sei, so sei noch Schlimmeres durch die Mitarbeit
der Demokraten verhütet worden , nicht aber seien
die Demokraien die Schuldigen . Zum Beweis führte
er folgende Erfolge an . Erstens die Verfassung , deren
eigentlicher Schöpfer der Demokrat Preuß ist . 2.
die _Zugruudle . ung des Ertragswertes statt des ver-
kanfswertes des Bodens für das Reichsnotopfer , wofür
ihnen die Landwirte besonders dankbar sein müssen!
3. das Siedlungsgesetz, ein schlagender Beweis dafür,
daß die Demokraten sehr wohl ein Herz für die Land¬
wirtschaft haben und daß sie durchaus nicht geneigt sind,
willenlos im Schlepptau der Sozialdemokratie zu segeln;
4 Die Anlvendnng des Betriebsrätegesetzes auf die
Landwirtfchast, die erst bei 10 fremden Arbeitern das
Gesetz vorsieht während die Deutschnationalen merk¬
würdigerweise schon bei 5 fremden Arbeitern Betriebs¬

räte eingesetzt wissen wollten ; Sie gönnten den Klei«
bauern nicht, daß sie von diesen Feffeln, die den Große»
auferlegt wurde , freiblieben Bei dieser Gelegenheit
ging er mit diesen Herren noch scharf ins Gericht uud
belegte durch einige Ausspräche Ostelbier , was sie von
den kleinen Landwirten denken wie z. B . der Bauer
habe, seine Pflicht nicht getan , der Bauer habe sich den
Säckel gefüllt usw. Den Zusammenhang hiermit betonte
er , daß die Demokratische Partei gerade den Abbau der
Zwangswirtschaft , vie doch von der konservativen Re¬
gierung während des Krieges eingeführt worden sei für
Getreide , für Milch und Fleisch außer für Kranke und .
Kinder und für Kartoffeln bei einer Anbaufläche

unter 8 Morgen beantragt und eine Preisgestattnng
entsprechend beu Zeitverhältnissen verlangt habe. In
der Erörterung des Redners über die einzelnen Partei¬
en sei besonders die Zurückweisung des Borwurfes:
„Die Demokraten seien die Judenpariei erwähnt . Wenn
die demokratische Partei Juden in sich haben , so haben
solche auch die Nationalen und die Bolksparteiler nur
mit dem Unterschied, daß diejenigen der demokratischen
Partei ihrem Glauben und ihrer Raffe treu geblieben
seien , während diese versippten Juden seien. Da sei
ihm doch der offne Jäde lieber, dem der jüdische Charak¬
ter sei bei den andern ja doch geblieben. Aber die
Volkspartei habe sogar auch einen richtigen Juden auf
der Liste und zwar an erster Stelle , während die
Demokratische Par ;ei einen Christen den Vorrang gelassen
und erst an zweiter Stelle einen Juden habe . Die
Nationalen aber hätten einen versippten Juden Helfferich
an der Spitze. Den schon oben erwähnten Vorwurf,
die Demokraten seien die Schlapptrüger i er Sozialisten,
wies er dann noch einmal kräftig durch den Hinweis
auf die Siedlungspolitik , auf den Wiederstand gegen
die Feier des 1. Mai , auf die Bekämpfung des 8 Siun-
dentages in der Landwirtschaft und auf Beibehaltung >
des Religionsunterrichtes auf den Austritt aus der Koa¬
lition bei der Unterzeichnung des Friedens hin . Den
Schluß der äußerst interessanten , mit größter Wärme
für die Sache dargestellten Ausführungen bildete eine
Mahnung an die Zuhörer , die Hoffnung auf eine Rechts¬
mehrheit in neuen Reichstag aufzugeben ; dazu werde
es nie kommen. Deshalb solle man im Gegenieil , ins¬
besondere von bäuerlicher Seite die Demokraten stärken,
um ihnen in der Koalition mittzdem von Arbeitern be¬
herrschten Centrum und den Sozialisten eine kräftigere
Stellung zu verschaffen. Als erster Diskussionsredner
tritt Herr Landwirt Ritzel den Darlegungen des Redners
entgegen . Sein Standpunkt ist, daß die Demokraten
den sozialistischen Forderungen nicht genügend Wider-
stand geleistet hätten . Um die berechtigten
der Landwirtschaft besser vertreien zu wissen, hätten die
Bauerschaften zuerst die Absicht gehabt, eine selbstständige
Liste auszustellen . Sie hätten dann erreicht, daß alle
Parteien an hervorragender Stelle Landwirts auf ihre
Listen gesetzt hätten . Allerdings hätten die Demokraten
in der Aufstellung des Kandidaten ihre Wünsche nicht¬
erfüllt . Der zweite Diskussionsredner Herr Gutspächter
Staffen machte den Vorwurf , die Demokraten hätten
ihr Herz für die Landwirtschaft jetzt erst entdeckt, wäh¬
rend vie beiden Volftparteien , wie ihre Geschäfte be«
weise, stets Freunde derselben gewesen seien. In seinem
Schlußwort wies der der Redner nach, daß nicht die
Demokraten , sondern die volksparteilich gesinnte Leitung
der Bauernschaften daran schulo sei, wenn der demo¬
kratische Landwirt -Kandidat den Bauern nicht gefalle.
Herr Direktor Höfer habe die Bauernschaften telegraphisch
um Nennung von genehmen Kandidaten gebeten, aber
bis heute noch keine Antworten halten . Herr Stasstn
erwiederte der Redner , daß in der demokratischen Partei
doch die linke Hälfw der alten Nationalieberaleu aufge¬
zwungen seien, deren Herz für die Landw rffchaft er selber
anerkannt habe. Mit einem Appell, die Fahne der De¬
mokratie im Jniereffe der Allgemeinheit hochzuhalten
schloß der Redner seine packenden Ausführungen , die
wohl einer noch größeren Zuhörerschaft wert gewesen
wären.

* Die Versorgungsstelle Wiesbaden ist am
Samstag den 22. Mai 1920 für den Publikumsverkehr
geschloffen.

* In den hiesigen S chu l e n war gestern nach städ¬
tischem Muster nach der dritten Stunde Schulschluß.
Der Unterricht beginnt, wie auch in der Stadt wieder
am 1. Juni morgens 7 Uhr.

* Am hiesigen Standesamt herrscht heute Hoch¬
betrieb . Sechs Trauungen , gewiß 'eine Seltenheit für
Bierstadl finden statt.

Allgemeine Ortskrankenkasse II Brcrstndt.
Vom 3o. Mai 1920 ab tritt folgende Einteilung der Lohnstufen in Kraft:

Lohnstufe I . täglicher Arbeitsverdienst bis
II.

III.
IV.
Y.
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XII.
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1,44
2,16
2,88
3,60
4,32
5,40
6,48
7,56
8,6h
9,72

10,80
Der Prozentsatz der Wochcnbeitaäge, sowie des Krankengeldes mit 50% bei der Regelleistung und 60%

bei Mehrleistung , berechnet nach dem Grundlohn bleibt vorläufig unverändert.
Die Arbeitgeber werden aufgefordert , die hiernach erforderlichen Ummeldungen bis längstens zum 3. Juni

1920 zu bewirken. Hierzu kann das Anmclde -Formular , oder auch ein Briefbogen, auf welchem der Vermerk
der Ummeldung anzubringen ist, benutzt werden.

Bierstadt'  den 20 Mai 1920.



Wetterbericht.
23.- 24. Früh Tau, und nebelig, darauf vorübergehend
sonnig und warm, abends zahlreiche Gewitter, Wind
schwach. 25.- 26. Nachts Gewitter-Regen, darauf meist
trüb, wiederholt Regen, fast kein Sonnenschein, Wind
schwach. 27.—28. Nachts Regen, darauf sehr trüb,
wiederholt Regen, im Hochgebirge Schneefall, Wind leicht.

Kirchliche Nachrichten, Merstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

. Sonntag, den 23. Mai 1920.
1. Pfingsttag.

Morgens 10 Uhr: LiedernNo. 123. — 390 — 119 —
Text: Ep. Epheser1, 9—14.

Beichte und h. Abendmahl. Nr. 157 — 162 — 158
Die Kirchcnsammlung ist für das Retlungshaus in Wies¬

baden bestimmt.
Mittags 2 Uhr: Kindergottesdienst— Nr. 400 — 118.

— Apostelgeschichte2, 37—47.
Montag, den 24. Mai 1920.

2. Pfingstttag.
Morgens 10 Uhr Lieder Nr. 119 — 390 *— 137

Text: Ev. Johannes 3, 16—21.

Kath. Kircherrgemewde.
Sonntag, den 23. Mai 1920.

Hochheiliges Pfingstfest
8 Uhr hl. Nieste.

Uhr Hochamt mit Predigt und Tr Deum
2 Uhr Andacht.
Pfingstmontag: Gottesdienst wie an Sonntagen

Nutzholzverkauf
Der Oberförsterei Wiesbaden am Donnerstag den
27. Ulai 1920 vornr. 9 Uhr in der Gastwirtschaft Ritter

„unter den Lichen" aus sänrtlichen Schlägen
Eichen Stämme 506  Stck. I — V Ul. mit 424 Jmtr.
Buche» Stämme 85 Stck. I — IV. Ul. mit 81 Frntr'
Ahorn Rüster» Stämme 73 Stck. III —V Ul. 25 Jmtr.
Birken Stämme 35 Stck. IV u. V Ul. 13 Fmtr.
Kiefern Stämme 266  Stck. II«-— IV Ul. mit 151 Fmtr.
Lärchen Stämme 113 Stck. II — IV mit 60 Antr.
Fichten Stämme 2327 Stck. II - IV mit 707 Fmtr.
Fichten „Stangen 78o0"I —III, 1200 Stck. IV —VI Ul.
Eichen 5 rin Nuhkimppel 30 rm starkes1 Rollscheit für
Böttcher aus Distr."28 hengberg, nur an Selbstverbrau¬
cher.

Verein der Kassenärzte für den Landkreis
Wiesbaden E . V.

Durch die Erhöhung der Einkommengrenze für die
Krankenversicherung auf 15000.— sind wir aczwungen.
sämtlichen kassenärztlichen Verträge gemäß § 626 des
Bürgerlichen Gesetzbuches zu kündigen. Die Verträge
verlierenDienstag, den 25. Mai 1920 mittags
12 Uhr ihre Giltigkeit Während des vertraglosen Zu¬
standes werden wir die unsee Hilfe suchenden erkrankten
Mitglieder der Krankenkassen und ihre Angehörigen wie
Privatpatienten, aber nur gegen sofortige Barzah¬
lung ärztlich behandeln. Ausgenommen davon sind die
Mitglieder der Allgemeinen Betriebskrankenkassen der
Eisenbahn, die Mitglieder der kaufmännischen Kranken¬
kassen, der Krankenkasse der Postunterbeamten, der
Postkrankenkasse und die Mitglieder der ärztlichen Hil s-
Unterstützungs- und Sanitätsvereine.

Wiesbaden, 18. Mai 1920. ,
Der Vorstand

Reklame
bringt

Gewinn!
• • • • • * • • •

Wer gibt noch freiwillig ab
3 möblierte Zimmer mit Küchen¬
benutzung für 4 Monate eventl.
länger? Auch geeignet für Herr¬
schaften, die während ihrer Ab¬
wesenheit ihr Haus unter Für¬
sorge wissen wollen.

Telephon bringe ich mit 5148.
Angebote erbeten an Herrn

Dietz, Bierstadter-Höhe 31.mmmmmmm
Henne

mit 13 Küken, junge Zucht-
und Schlachttauben, Gänse, junger

Spitzhnnd2 Monate alt
zu verkaufen.

Bierst., Ellenbogeugasse12.
Karbid, Kardid-

lampen eign. Farikat
Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraste 10.

Durch Beschluß des
Kassenarzt-Ausschusses

hin ich zur
Kassenpraxis

für den Bezirk
Bierstadt-Kloppenheim

zugelassen.
Nr. med. Volkenrath

Bierstadter-Höhe liichard-Wagnerstr. 7 b.
Eingang Wartestrasse 7

Telefon Nr. 4379
Sprechstunden: (ausser Sonntags ) 8*/,—10 Uhr vorm.

TSÄUniNGB
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14kar. Gold 585 „

| 8 kar. Gold 333 gestempelt von  II ,50 an
Enorme Answahl stets am Lager.

Kirchgasse 70: Bok, gegenüber Maariiiusplatz
Wiesbaden.

Hut-Umpresserei
— Wiesbaden —
l eichstraße 20

Herren-, Damen-
nnd Kinderhüte
werden nach den
neuest, kleidsamen
Modell - Formen
schnellstens gelief.

B . Spielmann.

der whklicfte Softleu*
feftuft,  gar.4 -facti. Jöalt*
Bark., ela ft., fcftiiftt die
Softie vor SDutefjL, (nt‘
prägt!, die <Softle und
läßt weder Jdälte noeft
. ■ Sftäfte dureft.

QtproBL und ßewäftrt.
Zu habeni. d einschl Geschäft
ZDoßal*  AVer-Ke,

33 ieä Baben.
- Berttttn gelingt. -

Wallhalla-
Lichtspiele

Wiesbaden Mauritiusstr

Ein Kolossal -Film-Gemälde aus der Zeit
des römischen Kaiserreiches

in 8 großen Akten.

Spielzeit * 3, 5 \  und 8 Uhr.

Das gewaltigste Filmwerk aller Zeiten,

Wintergarten
Lichtspiele

Sclnvalbacher Str. 8 Ecke Rheinstr,
Wiesbaden = = === = Telefon 6029.

Das Milliarden
fesfamenf

Der grosse Abenteurerfilm.
Kriminal -, Detektiv « und Wildwest-
Szenen von atemberaubender Span¬
nung . 6 Akte . In den Hauptrollen:
Albert Steinbrück , Carla Ferra und
der berühmte Münchener Filmstar

Filii Dominici,

Freikarten aufgehoben.

Der Mysteriöse?
Lustspiel in 2 Akten.

Sozialdemokratische Partei.
Filiale Bierstadt.

Am Dienstag den 25. Alai 1920 abends 8 Uhr,
findet im Gasthaus zum Gambrinus Bes. K. Biron eine
öffentliche Wähler-Versammlung statt. Tagesordnung:
Die bevorstehende Reichstagswahl! Wem geben wir un¬
sere Stimmen? Redner: Landtagsabgeordneter Haese.
Freie Aussprache.

Der Vorstand.

Mieterschutzverein Bierstadt.
Die Mitglieder deS Vorstandes werden hiermit zu

einer Sitzung auf Mittwoch den 26. Mai 1920 abends
9 Uhr in das Gasthaus zum Gambrinus eingeladen.

Bierstadt den 21. Mai 1920.
Der Vorsitzende Stahl.

Turnverein Bierstadt
Eingetragener Verein._

Unsere nächste Turnstunde findet
am Mittwoch, den 26. Mai abends
8 Uhr statt Nach der Turnstunde fin¬

det eine Besprechung und gleichzeitige Gründung des
Vergnügungsausschusses statt und werden sämtliche
Turner sowie alle Interessenten hierzu eingeladen.

Der Vorstand.

Arbeiter -Radfahr - Verein
„Vorwärts " Bierstadt.

Sonntag den 23. Mai [1. Pfingst-
feiertags Vereinstour (Wiepertal)

Abfahrt Morgens 5 Uhr Gambrinus 2. Feiertag Beteili¬
gung am Sportfest der Wallauer Genossen Treffpunkt
und Abmarsch \\  Uhr Jgstadterstraße. Donnerstag
den 27. Mai Abends 8 Uhr Fahrstunve.

Der Vorstand.

Tans -Ataeichen Tombola-Lose
Tanzsaalglätte und Streuwachs , Saalpostkarten.

Eintritts- aarier.SLks.Polonaise-wii:
Vereins - und Festabzeichen - Diplome - Kränze -

Plakate - Sommerfest -Artikel - Girlanden

¥e %iaiba,s für Verein- a. Fest edarf
Wiesbaden , Hellmundstr . 48, Ecke Wellritzstr.

Ganz Wiesbaden
spricht davon das; unter meiner Persöul.
Leitung alle Art Kleidungsstücke tadellos
angefertigt werden. Am Lager vorrätig:
Anzüge, Ulster, Paletots , Weste» und
zirka 1000 gute Hosen eigener Anferti-
von 80 Mk . an. Gute Stoffe werden

auch meterweise abgegeben.
I . Miep Wiesbaden,
Zaulbrunnstrasree9 (Laden).

25 Jahre erster Zuschneider im In - und
Ausland.

Reklame bringt Gewinn?

Kühl Zahn-Atelier
Wiesbaden

Schwalbacher Str. 52, Ecke Wellritzstr.
Sprechstunden:

Von 9—6 Uhr , Sonntags von 9—11 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt.

Spezialilität:
Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben,

Schonendste Behandlung zugosichert.
Massige Preise.

Brudi ohne
Bernfs=
1 Störung
auf
natnr-

Heilung Weje

flabenicht, Spez.=Institnt
f. Brnchkranke

Sprechstunden:
Mainz ,Bonifatiusstr .2Vio

jeden Freitag von 9 —1 Uhr.

Warne vor Nachahmung!

Die Anwendung d. Ver¬
fahrens ist se^r einfach
u. erfordert täglich kaum
1 Minute Zeit. — Prosp.,
300 Adress. Geheilter aus
fast all. Gegenden, sowie
die aufldärende Schrift
über die „Habenicht-Me-
thode“ wird Bruchlei¬
denden auf Wunsch vom

UaupGlnstut Köln
U. Sachsenhaüsen 39
geg. Rückporto Zuges.
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